Der einsame Prinz







von Martin Feurle

Es war einmal ein mutiger Prinz, der besaß alle Reichtümer dieser Welt, aber dennoch war er unglücklich. Sein einziger Freund war nämlich sein treuer Kater Schneeflocke. Es gingen Jahre ins Land und noch immer ward der Königssohn zu Tode betrübt. Seine Untertanen brachten ihm allerlei Schätze, die den Prinzen doch nicht zum Lächeln bringen konnten, denn sie verstanden nicht den Grund für seine Traurigkeit. Ihr Herrscher war ganz einfach nur einsam. Als der Prinz nun eines Tages in die Stadt ging, sah er eine Prinzessin auf dem Markt. Sie kam aus dem Nachbarreich und war wunderschön, sodass sich der Jüngling sogleich in sie verliebte. Sie anzusprechen, das allerdings traute sich der sonst so Mutige nicht. Eine Woche darauf ward wieder Markt in der Stadt und dieses Mal getraute sich der Prinz ein paar Worte mit der Fremden zu wechseln. Mit einem Lächeln auf den Lippen schwebte er scheinbar vom Marktplatz bis zu seinem Schlosse und jeder, der ihn sah, freute sich für ihn. Eine Woche später wollte der Prinz die schöne Jungfer erneut treffen und fragen, ob er sie zur Frau nehmen dürfe. Als er aber beim Marktplatz ankam, war da keine Spur von ihr. Er entdeckte stattdessen einen Brief, in welchem eine kurze, eilig dahingeschriebene Botschaft der Prinzessin zu lesen war: „Eine Hexe hat mich in den Wald gebracht! Wenn du mich nicht innerhalb von drei Tagen rettest, wirst du mich nie wieder sehen!“ Der Prinz war entsetzt und überlegte nicht lange. Mit seinem Kater ging er tief in den Wald und suchte Stunde um Stunde nach einem Hinweis, doch er konnte nichts entdecken. Nachdem schließlich der Mond hoch über dem Tal stand und der Mutige nur noch die Hand vor Augen erkennen konnte, beschloss er, sich kurz auszuruhen. Er bückte sich Richtung Waldboden und wie er sich nach unten bewegte, fiel ihm ein Lichtstrahl ins Auge. Sofort war er hellwach und folgte dem schwachen Schein. Mal wurde der Schimmer heller, dann wieder dunkler und als er schon ans Aufgeben dachte, stand er endlich vor dem Hexenhaus. Der Prinz und sein Kater gingen, nachdem sie weder eine Hexe sehen noch hören konnten, über die Türschwelle in die erste Kammer hinein. Drinnen stand die wunderschöne junge Prinzessin, die überglücklich war, den Königssohn zu sehen und ihm erleichtert in die Arme fiel. Der Kater rief die Beiden zur Eile an und als sie zur Tür hinausstürzen wollten, stand die Hexe im Türrahmen: „So schnell kommt ihr mir nicht davon!“ Der Prinz ging mutig auf sie zu und zog sein Schwert, doch er konnte sie selbst mit der größten Anstrengung nicht treffen. Es dauerte nicht lange, da wusste sich der Prinz keinen Rat mehr und seine Kräfte schwanden. Dennoch hieb er immer weiter auf die Alte ein. Das böse Weib aber lachte nur und hielt ihn ohne Mühe auf Abstand. Die Prinzessin indes wurde blasser und blasser und fiel bald ohnmächtig zu Boden. Als der Jüngling schon meinte, alles wäre verloren, sprang plötzlich der Kater nach vorne und riss der Hexe den magischen Ring vom Finger. Dieser begann hell zu leuchten und im nächsten Augenblick zerfiel die Besiegte zu Staub. Der Prinz und seine Prinzessin jedoch feierten Hochzeit und der treue Kater blieb an ihrer Seiten und beriet den König mit manch weisem Ratschlag. Von diesem Tage an war der ehemals so unglückliche Prinz nie wieder alleine oder unglücklich und sein Volk freute sich mit seinem gütigen und weisen Herrscher. 

Prinz Ottokar, der Unerschrockene 




von Naemi Seifart

Vor langer langer Zeit lebte in einem großen Land ein König mit seinen zwei Söhnen. Der Erstgeborene hieß Hans und hatte immer ein Buch in der Hand. Sein jüngerer Sohn jedoch wurde von jedermann nur „Der Unerschrockene“ genannt, da er vor Zeiten den Drachen des finsteren Waldes in die Flucht geschlagen hatte. Sein richtiger Name aber war Ottokar. Eines Tages kam dem König etwas zu Ohren. Er hörte, dass eine wunderschöne Prinzessin von einer bösen Hexe entführt und in ihr Hexenhaus eingesperrt worden war. Sogleich dachte der Vater an Ottokar und war sich sicher, dass dieser als Einziger die Prinzessin retten konnte. Augenblicklich machte der Sohn sich auf den Weg, nahm sein bestes Pferd und ritt tief in den finsteren Wald hinein. Nach einem langen Ritt sah er endlich das Hexenhaus. Ohne Furcht klopfte er an die Tür und eine alte, kleine Frau öffnete ihm. Sie hatte das Gesicht voller Warzen und es fehlten ihr auch einige Zähne. Mit grimmiger Miene erhob sie ihre Stimme: „Na, junger Mann, du bist sicher wegen der Prinzessin hier! Du kannst sie aber nur mit einem wertvollen und außergewöhnlichen Ring erlösen. Diesen findest du in einer Höhle, tief im Wald versteckt. Jedoch glaube ich nicht, dass du ohne Schwierigkeiten dorthin gelangst.“ Ottokar sprang auf sein Pferd und ritt erneut los. Die erste Schwierigkeit kam in Form eines Drachen. Und auch wenn Ottokar schon einen Drachen besiegt hatte, so war dies dennoch keine leichte Aufgabe für ihn. Das Untier sah ihn herannahen und stieß eine heiße Feuersbrunst in seine Richtung. Im letzten Moment riss der tapfere Jüngling sein Schild nach oben und hielt die Flammen fern von seinem Leib. Nachdem der Geschuppte merkte, dass er mit seinen Flammen nicht weiterkäme, hielt er kurz inne. Das war Ottokars Chance. Er warf das Schild hoch in die Luft und während der Drache dem silbern schimmernden Metall mit den Augen folgte, stürzte sich der Held auf den Riesen und schnitt ihm mit aller Kraft die Kehle durch. Nachdem dies erledigt war, holte der junge Prinz sein Pferd und setzte seinen Weg fort. Doch bald darauf gelangte er zu einem Feld voller Dornen. Er nahm wiederum sein Schwert, hieb und stach auf die Pflanzen ein, was das Zeug hielt und zerkratzte sich dennoch blutig, bis er mit letzter Kraft am Ende des Feldes angekommen war. Die zweite Aufgabe war bewältigt. Er sah nun endlich die Höhle und dort erwartete ihn die letzte Aufgabe. Zwei grausame Tiergestalten bewachten die Höhle. Er überlegte wie er sie wohl besiegen könnte und lächelnd fiel ihm die Lösung ein. Er pfiff laut und warf einen Beutel Gold in die Luft. Die Augen der Tiergestalten fingen an zu leuchten und beide stürzten sich auf das Gold. So gelangte Ottokar ohne Mühe in die Höhle und er fand den Ring auf einem Samtkissen liegend vor. Der Tapfere nahm in an sich und beeilte sich wieder zu seinem Pferd zu kommen. Er galoppierte den ganzen langen Weg in einem Stück zurück und kam heil beim Hexenhaus an. Erstaunt sah in das böse Weib an und musste nun ihr Versprechen halten. Sie führte Ottokar ins Haus und deutete auf den schwarzen Kater. „Leg ihm den Ring auf den Kopf, wie eine Krone“, befahl ihm die Hexe und er tat wie geheißen. Sofort verwandelte sich der Kater in eine wunderschöne Prinzessin, in welche sich der Königssohn unsterblich verliebte. Er nahm das Mädchen mit sich und gemeinsam ritten sie glücklich nachhause, wo schon am nächsten Tag Hochzeit gefeiert wurde. Alle im Königreich waren eingeladen und freuten sich für Ottokar und seine Braut. Und wenn sie nicht gestorben sind, dann leben sie noch heute. 

Die drei Aufgaben 





     von Thomas Sutter

Es war einmal vor langer Zeit ein mutiger Prinz, der später ein großes Reich regieren sollte. Dieser Prinz hatte seine Braut schon gewählt und bald sollte Hochzeit gehalten werden. Doch eine böse Hexe entführte die schöne Prinzessin noch vor ihrer Hochzeit. Als die Jungfrau geweckt werden sollte, ward sie spurlos verschwunden. Also rief der Prinz alle Zauberer des Landes zu sich und fragte, wohin seine Braut gebracht worden wäre. Der ihm Vertrauteste unter den Zauberkundigen meinte, dass die Prinzessin in einer Hütte im tiefen Wald bei einer Hexe gefangen wäre. „Der Weg dorthin ist jedoch beschwerlich und dauert Jahre! Einzig der Ring der Unendlichkeit ist imstande einen Mann augenblicklich zur Hütte im Wald zu bringen!“, erklärte der weise Mann weiter. Da fiel dem Prinzen der Ring ein, dem ihm seine Mutter bei ihrem Tod geschenkt hatte und er zeigte ihn den Zauberern. „Das ist er!“, stellte der Älteste unter ihnen fest. „Wenn du bei der Hütte angelangt bist, pass auf!“, warnte er den Prinzen, „Das böse Weib brüht einen Tee. Wer von diesem trinkt, fällt tausend Jahre in einen tiefen Schlaf. Die Hexe hat außerdem einen Brunnen, der jeden, der sich ihm nähert, in die Tiefe zieht.“ Der Prinz bedankte sich für die Hilfe, ließ sich aber nicht beirren. Er nahm einen Esel, den Zauberring und sein Schwert. Damit zog er aus dem Tor und kurz darauf kam er in den Wald zu der Hexenhütte. Sogleich trat ihm die Alte scheinbar freundlich entgegen und bot ihm einen Tee an. Der Prinz nahm ihn dankend an, tat aber nur so, als würde er trinken. Die Hexe indes ging zufrieden in ihre Hütte und wartete, während der Prinz den Tee in den Brunnen schüttete, der dadurch seine unheilvolle Macht verlor. Nach einiger Zeit kam die Hexe wutentbrannt aus der Hütte und murmelte einige unverständliche Worte. Ein Wind, von solcher Kraft, wie nach kein Mensch sie je gesehen hatte, erhob sich und wollte den Prinzen davonblasen, als der Zauberring ihn aufhielt. Das Metall glühte er leicht, dann wurde das Leuchten heller und heller und schließlich kam ein noch stärkerer Wind aus dem Zauberring. Er flog auf die Hexe zu und brachte sie ans Ende der Welt, wo sie bis in alle Ewigkeit ausharren muss. Der Bann jedoch war gebrochen und während der Prinz noch dem Wind hinterherblickte, trat auch schon die Prinzessin aus der Hütte heraus und fiel ihrem Retter um den Hals. Am Tage darauf wurde Hochzeit gehalten und das Volk erfreute sich an einem gütigen und weisen Herrscherpaar, die bis an ihr Lebensende glücklich mitsammen lebten. 

Das Herz aus Stein



            
         von Pascal Müller

Es war einmal vor langer Zeit in einem fernen Land. Da lebte ein mutiger Prinz mit seiner Prinzessin glücklich und zufrieden in einem Schloss. Doch eines Tages plante eine böse Hexe, die Beiden vom Thron zu stoßen, selbst die Herrschaft zu übernehmen und das ganze Land zu regieren. Die Hexe schlich sich ins Schloss, mit einem Zauberspruch versetzte sie alle Wachen in einen tiefen Schlaf. Im Thronsaal erblickte sie das Prinzenpaar und verwandelte die Prinzessin in eine Katze. Dem Prinzen ließ sie seine menschliche Gestalt, doch löschte sie Beiden die Erinnerung und verbannte sie in eine Waldhütte. Es gingen viele Jahre ins Land, als eines Tages eine alte Bettlerin am Haus vorbeikam. Der ehemalige Herrscher gab ihr etwas zu essen und sie erzählte ihm von der gnadenlosen Herrschaft der Hexe. Zum Abschied und Dank gab sie ihm einen goldenen Ring, der Zauberkräfte besitzen sollte. Der Prinz steckte den Ring an und plötzlich begann dieser zu leuchten. Ehe er sich versah, konnte er sich wieder an alles erinnern. Ihm fiel wieder ein, wie seine Angetraute in eine Katze verwandelt worden war und dass sie eigentlich eine ganz andere Bestimmung gehabt hatten als ein einfaches Leben im Wald. Er zog den Ring wieder aus, aber die Erinnerung blieb. Dann ging er mit seinem Wissen zu seiner Katze. Zuerst wollte sie ihm nicht glauben, aber dann streifte er auch ihr den Ring über und sie erinnerte sich ebenso an das Geschehene. Nun wollten sich die Beiden den Thron zurückholen und sie machten sich auf den Weg ins Schloss. Unterwegs sahen sie, wie schlecht es den Menschen des Landes mittlerweile erging. Als sie den Thronsaal schließlich erreichten, wurde die Hexe wütend und wollte sie mit einem Zauber in Stein verwandeln. Doch durch den Ring umgab sie eine unsichtbare Wand, die den Bann abprallen ließ und ihn zur Hexe zurückschleuderte. Sofort erstarrte das böse Weib zu Stein und die Katze verwandelte sich zurück zur Prinzessin. Es gab ein großes Fest und sowohl das Herrscherpaar als auch ihre Untertanen lebten glücklich bis an ihr Lebensende. 

Die schöne Prinzessin




                     von Miriam Baldauf

Es war einmal vor langer langer Zeit in einem fernen Land hinter den drei Bergen. Da lebte ein mutiger Prinz mit seinem Vater und seiner Mutter. Alles hätte perfekt sein können, hätte nicht in ebendiesem Königreich auch die böse Hexe Medusa Quartier bezogen. Es dauerte nicht lange und im benachbarten Königreich verschwand die Prinzessin, von der alle Welt behauptete, sie sei das schönste Geschöpf unter Gottes Sonne. Der König flehte alle Helden des ganzen Landes an: „Wer meine Tochter findet und gesund zurückbringt, bekommt sie als Gemahlin!“ Als drei Jahre vergangen waren und der König die Hoffnung schon beinahe aufgab, trat der mutige Prinz vor ihn hin und sagte: „Ich will die Prinzessin retten!“ Zuvor hatte der Vater des Jungen seinem Sohn einen goldenen Ring gegeben und erklärt: „Mein Sohn, dieser Ring wird dir helfen, wenn du in Not gerätst. Nimm außerdem den Kater Rasputin mit, er wird dir Glück bringen!“ Am nächsten Morgen ritt der Prinz los. Als ein Tag und eine Nacht vergangen waren, kam er an ein altes Haus. Er ahnte nicht, dass hier die böse und alte Hexe Medusa ihren Gefangenen ein schreckliches Dasein bescherte. Jeden, den sie sah, sperrte sie in ihren Kerker, in welchem auch die Prinzessin gefangen war. Die Böse fragte: „Was willst du hier?“ Der Prinz begann sogleich zu erklären, dass die Prinzessin vor drei Jahren verschwunden war und er nach ihr suchte. Medusa fragte weiter: „Möchtest du nicht hereinkommen und dich ein wenig ausruhen? Du siehst erschöpft aus!“ Der Prinz folgte der Alten nach drinnen, dem Kater jedoch war die Sache nicht geheuer und so ließ der die Hexe nicht aus den Augen. In der Küche beobachtete er, wie sie etwas in die Suppe hineingab und sofort berichtete er alles seinem Herrn. Als dieser die Suppe angeboten bekam, tat er nur so, als würde er davon essen, in einem unbeobachteten Moment leerte er das Gebräu in die prasselnden Flammen des Kamins. So ging es drei Tage lang und die Hexe erhöhte die Dosis von Tag zu Tag. Sie konnte nicht glauben, dass der Schlaftrunk bei jemandem nicht wirken sollte. Tag und Nacht sann sie nach, was sie an der Rezeptur ändern könnte, bis sie schließlich am Abend des dritten Tages erschöpft neben dem Jüngling einschlief. Der packte die Alte und entriss ihr ihren magischen Ring. Die Hexe verwandelte sich in ein kleines quiekendes Mäuselein und rannte schnurstracks davon. Das Hexenhaus begann zu rumpeln und rumoren, bevor es endlich zu Staub zerfiel. Aus den Rauchwolken trat die Prinzessin und viele weitere Gefangene, welche die Hexe im Kerker eingesperrt gehabt hatte. Tags darauf wurde Hochzeit gefeiert und das Volk feierte seinen mutigen Herrscher und seine wunderschöne ihm angetraute Braut. 

Die verschwundene Prinzessin 




von Linda Schertler
Es war einmal vor langer Zeit ein mutiger Prinz, der lebte in einem Schloss, gemeinsam mit seinem Vater und  der ihm bald angetrauten Prinzessin. Der Prinz, Hans war sein Name, wollte gerade zur Jagd gehen, da hörte er seinen Vater sagen: „Mein Sohn, die Prinzessin ist verschwunden. Die Hexe Amanda aus dem Zauberwald hat sie entführt!“ Der Prinz machte sich sogleich auf den Weg, um seine geliebte Prinzessin zu suchen, denn er wusste, dass das Hexenhaus tief im Wald verborgen war. Stunde um Stunde verging und er konnte weder das Hexenhaus noch die Prinzessin entdecken. Da plötzlich erschien ihm ein Zauberer. „Dir kann geholfen werden!“, meinte der Weise. „Aber bevor du den rettenden Zauberspruch von mir erhältst, musst du drei Aufgaben erfüllen und dich seines würdig erweisen!“ Der Prinz willigte ein. „Nun denn, es gibt eine einzigartige Blume in diesem Wald. Sie ist blau mit gelben Punkten, die sollst du mir innerhalb eines Tages bringen!“ Der Jüngling ging sogleich los. Je länger er suchte, desto größer wurde seine Verzweiflung und bald überlegte er: „Dieser Wald ist so groß wie drei Königreiche. Wie soll ich hier eine einzelne Blüte finden!“ Während er so überlegte, raschelte es in einem Busch neben ihm und ein Kater trat heraus. Der Prinz streichelte das Tier und teilte sein Essen mit ihm. Nachdem Beide satt waren, sprach der Kater: „Du hast mich gestreichelt und mir zu essen gegeben, ich werde dich begleiten!“ Und er zeigte dem Prinzen eine Wiese voll mit den prächtigsten Blüten, wie sie noch kein Mensch zuvor gesehen hatte. Nach kurzer Suche ward die Blüte gefunden, gerade noch rechtzeitig, um sie dem Zauberer zu bringen. „Als Nächstes sollst du mir den Zauberstock bringen, den ich verloren habe!“, erklärte dieser. Wiederum war der Kater helfend zur Hand. „Den habe ich bei einem meiner Streifzüge durch das Dickicht des Waldes gesehen!“, meinte das Tier listig grinsend. Die Beiden liefen zu der Stelle, der sich der Kater entsann und nach einiger Zeit hatten sie auch den Stock gefunden. „Zuletzt bringe mir noch eine lebendige weiße Maus!“, erklärte der Zauberer hinterlistig, denn erstens waren beinahe alle Mäuse des Waldes grau und zweitens dachte er, der Jüngling würde mit der Schnelligkeit einer Maus nicht mithalten können. So ward es dann auch. Der Prinz jagte eine Zeit lang einem Mäuslein hinterher, doch konnte sie nicht fassen. Wiederum stand ihm der treue Kater zur Seite und fing die Maus für ihn. Damit ging er erneut zum Zauberer. „Du hast alle Aufgaben gelöst“, sagte dieser, „hier ist deine Belohnung!“ Und er reichte dem Königssohn eine Rolle Pergament. Der Prinz bedankte sich und setzte seine Suche nach dem Hexenhaus fort. Auch hier half ihm der schlaue Kater und bald ward das Häuschen gefunden. Augenblicklich vertrat die Hexe dem Burschen den Weg und lachte: „Du kriegst die Prinzessin nicht!“ Da nahm dieser die Schriftrolle und las vor: „Prinzessin, die gefangen ist – sein befreit von Hex und List!“ Wie er die Worte gesprochen hatte, gab es einen lauten Knall und die Hexe zerfiel zu Staub. Der Prinz und die Prinzessin aber hielten bald Hochzeit und lebten glücklich bis an ihr Lebensende. 
